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INSERAT

Maya Graf, am Abstimmungssonn-
tag vor Wochenfrist konnten Sie
Ihr Glück kaum fassen: ein klares
Nein zum Entlastungsrahmenge-
setz, das Bausparen an der Urne
bachab geschickt, Lukas Ott neuer
Stadtpräsident in Liestal  . . .
Maya Graf: . . . und in meinem Wohn-
ort Sissach mit Peter Buser ein Ge-
meindepräsident der Stächpalme!

Was ist am 17. Juni mit dem Basel-
biet passiert? Tickt das bürgerliche
Baselbiet plötzlich rot-grün?
Dieser Sonntag war für mich tatsäch-
lich ein Kristallisationspunkt. Es ist
nun für alle offensichtlich geworden,
dass die Baselbieterinnen und Basel-
bieter genug von der einseitigen
Sparpolitik der Regierung haben und
auch diese unsägliche Verfilzung von
Wirtschaftskammer und Regierung
nicht mehr gou-
tieren. Es geht
deshalb nicht
um die Frage, ob
Baselland plötz-
lich rot-grün
tickt. Viel mehr
denke ich, dass
das Pendel nach
einer Dekade der
einseitigen Aus-
richtung auf Strassenbau und Bau-
sparen wieder in die andere Richtung
ausschlägt – hin zur Vernunft und
zur nachhaltigen Entwicklung in al-
len Politbereichen.

Was meinen Sie damit genau?
Ich habe 1988 in einem sehr umwelt-
bewussten Kanton angefangen zu po-
litisieren. Die Anti-Kaiseraugst-Bewe-
gung hat damals viele in ihrem
umwelt- und energiepolitischen Den-
ken geprägt. Und wir hatten eine
progressiv-bürgerliche Regierung, die
diese Signale aus dem Volk sehr gut
aufzunehmen verstand. Wir hatten
auch einen Paul Manz, der als Erster
in der Schweiz bei uns die offene Psy-
chiatrie einführte. Das waren Men-
schen mit Mut und Visionen. Diese
Ära endete Mitte der 1990er-Jahre.

Und was passierte dann?
Die letzten 15 Jahre mit der Verfil-
zung zwischen Wirtschaftskammer
und Regierung haben aus dem zuvor
progressiven Baselbiet einen Kanton
gemacht, der sich nicht mehr weiter-

entwickelt. Nur Strassenbau und Bau-
sparen sind keine Perspektive für das
Baselbiet. Neue Strassen bringen
kein nachhaltiges Wachstum, aber
immense Folgekosten. Stattdessen
haben wir den Einstieg in die «Green
Economy» verpasst. Bei der Entwick-
lung der Solartechnik beispielsweise
war das Baselbiet zunächst führend.
Heute stehen die wichtigen Herstel-
ler in anderen Kantonen.

Ist das nicht eine etwas abenteuer-
liche Erklärung für das Volks-Nein
zu einem Sparmassnahmen-Paket?
Natürlich ist das nur einer von vielen
Gründen, die das Fass zum Überlau-
fen gebracht haben. Daher stehen
wir ja auch an einem Wendepunkt.
Die Bevölkerung möchte eine Regie-
rung, die Zukunftsperspektiven auf-
zeigt, die unseren Lebensraum
schützt, nachhaltige Entwicklungs-
modelle mit der Wirtschaft aufgleist,

vorangeht und Zuversicht zeigt. Die
jetzige Regierung wirkt kraftlos. Die
Unzufriedenheit mit der Regierung
geht weit über rot-grüne Bevölke-
rungskreise hinaus.

Also plädieren auch Sie für einen
Wechsel in der Regierung.
Was mich am 17. Juni am allermeis-
ten schockiert und deprimiert hat,
war der Auftritt der Regierung. Sie
konnte nicht einfach hinstehen und
die Niederlage zugeben. Sie konnte
nicht sagen, dass sie den Volksent-
scheid ernst nimmt und nun nach Al-
ternativen im Sinne der Mehrheit su-
chen will. Keine Spur von
Selbstreflexion, keine Achtung vor
einem demokratischen Entscheid.
Stattdessen teilte sie Vorwürfe an die
siegreiche Mehrheit aus.

Der Grüne Isaac Reber hat sich
nicht anders verhalten.
Isaac ist in der Minderheit. Er ist erst
seit einem Jahr dabei. Für ihn hat es
vorerst oberste Priorität, an der
Teambildung mitzuarbeiten.

Was wohl bedeutet, dass Sie den so-
fortigen Rücktritt von FDP-Finanz-
direktor Adrian Ballmer fordern.
Rücktrittsforderungen bewirken eh
nichts, weswegen ich keine erhebe.
Das muss jeder Regierungsrat für
sich selbst entscheiden. Für mich ist
einzig klar, dass in dieser Regierung
Mitglieder sitzen, die nicht mehr die
Kraft für einen Befreiungsschlag ha-
ben. Deshalb muss jetzt personell et-
was passieren.

Diese Forderung nach personellem
Wechsel ist doch parteipolitisch
motiviert. Bei einer Ersatzwahl
würde Rot-Grün aller Voraussicht
nach die Regierungsmehrheit an
sich reissen.
Darum geht es gar nicht. Es steht
Herrn Ballmer nicht gut an, wenn er
von einer links-grünen Destabilisie-
rungskampagne und einer Verschwö-
rung von Kantonsfusionsbefürwor-
tern redet. Es geht darum, dass
wieder starke Persönlichkeiten mit
der Vision einer nachhaltig ökologi-
schen Kantonsentwicklung in der Re-
gierung sitzen. Die Baselbieter wol-
len wieder stolz auf ihren
fortschrittlichen Kanton sein. Da
muss es doch möglich sein, offen
über das künftige Verhältnis zur
Stadt Basel zu diskutieren. Wobei
Herr Zwick momentan in einer noch
viel prekäreren Lage steckt als Herr
Ballmer. Die Spitalplanung ist katast-
rophal verlaufen und hat den Kanton
viel Geld gekostet. Wir Grünen wer-
den als nächstes Dossier die Gesund-
heitsplanung anpacken und dabei im
Landrat ein Papier mit Sparvorschlä-
gen in der Volkswirtschafts- und Ge-
sundheitsdirektion einbringen.

Mit welchem Ziel?
Das ist unser konstruktiver Beitrag
auf der Suche nach Sparalternativen.
In diesem Bereich lassen sich durch
Struktur- und Planungsverbesserun-
gen grosse Summen einsparen, ohne
dass die Qualität darunter leidet. Zu-
erst aber muss die jetzige Situation
sauber analysiert werden, weshalb
wir an unserer Forderung nach einer
Parlamentarischen Untersuchungs-
kommission in der Direktion Zwick
festhalten. Ein Tiefpunkt wie am
17. Juni bietet immer auch die Chan-
ce für etwas Neues. Wir müssen jetzt
über die Diskussion von Inhalten das
Personalproblem in unserer Regie-
rung lösen.

Wendepunkt Nationalrätin Maya Graf kündigt grünes Sparprogramm für Peter Zwicks Gesundheitsdirektion an

«Rücktrittsforderungen bewirken eh nichts»
VON BOJAN STULA

Maya Graf plädiert für neue Kräfte in der Regierung. KENNETH NARS

«In dieser Regierung sit-
zen Mitglieder, die nicht
mehr die Kraft für einen
Befreiungsschlag haben.»

Münchenstein Toter

nach Selbstunfall
Auf der kantonalen Autobahn H 18 in
Münchenstein, zwischen den An-
schlüssen Reinach-Nord und Mut-
tenz, kam auf der Fahrspur in Rich-
tung Basel gestern am frühen Mor-
gen ein Mann ums Leben. Gemäss
bisherigen Erkenntnissen der Polizei
fuhr ein 57-jähriger Autolenker gegen
5.15 Uhr in einer leichten Rechtskurve
plötzlich geradeaus, touchierte links

eine Betonwand und fuhr von dort
zurück auf die rechte Strassenseite,
wo das Fahrzeug rund 220 Meter
nach der Kollision mit der linken
Wand auf dem Pannenstreifen zum
Stillstand kam. Der Mann verstarb

kurze Zeit später. Die Unfallursache
ist noch nicht restlos geklärt und Ge-
genstand von laufenden Abklärun-
gen; ein medizinisches Problem beim
Autofahrer ist denkbar. Für die Dauer
der Bergungsarbeiten blieb einer der
beiden Fahrstreifen auf der H 18 in
Fahrtrichtung Basel für rund zweiein-
halb Stunden gesperrt. (BZ)

Liestal Thüring reicht

Abstimmungsbeschwerde ein
SVP-Landrat Georges Thüring aus
Grellingen hat beim Regierungsrat
eine Beschwerde gegen drei kanto-

nale Abstimmungen vom 17. Juni
eingereicht. Er moniert darin die
mangelnde Vorbereitung und Durch-
führung und fordert, die Abstim-
mungen über die Änderung der Kan-
tonsverfassung über die Organisati-
on der Gerichte, die Änderung der
Kantonsverfassung über die Reorga-
nisation der Behörden im Zivilrecht,
über das Gesetz über den Verzicht
auf die Führung des Amtsnotariats
und über die Reorganisation der Be-
hörden im Zivilrecht «für nichtig zu
erklären und formgerecht an einem
neuen Abstimmungstermin zu wie-
derholen». (BZ)

Allschwil Gas- mit

Bremspedal verwechselt

Ein 27-jähriger Autofahrer fuhr am
Samstagnachmittag in Allschwil auf
dem Baselmattweg in Richtung Dorf.
Bei der Einmündung Marsstrasse be-
absichtigte er, in diese einzubiegen.
Er musste kurz anhalten, um einem
Auto den Vortritt zu gewähren. Als
der Mann nach links in die Marsstras-
se einbog, erblickte er eine Fahrrad-
fahrerin, erschrak, verwechselte das
Gas- mit dem Bremspedal und fuhr
quer über das Trottoir in eine Garten-
mauer. Verletzt wurde niemand. (BZ)
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